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Ki Kien.
Aus allen Nachrichten geht hervor, baß Sie Deutschen

sich auf örei Wegen ber Küste nähern , und zwar von Apcrn
(nördlich von Lilles über Dixmuiden, von Courtrai über
Thourout und von Eecloo über Brügge.

Amsterdam, 13. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)
Nach Berichten über deutsche Truppenbewegungen

zwischen Ryssel (Lilles und Kortryk (Courtrai ), zwischen
Lille und der französischen Küste macht man sich in Frank¬
reich auf Versuche der Deutschen gefaßt, sich an letzteren
sestzusetzen. Die „Times" sieht ein, daß diese Tatsache die
Operationen ber Verbündeten sehr erschweren wiiröe.

London (indirekt), IS. Okt. (Tel. Ctr. Vln.s
Die „Times " meldet aus Ostende : Die Vereinigten

Staaten haben der deutschen Regierung angevoten, Belgien
mit Nahrungsmitteln zu versehen. Der amerikanische
Konsul Thomson ist von Antwerpen nach London gereist,
um von der englischen Negierung die Erlaubnis zu er¬
wirken, daß Nahrungsmittel unter englischer Flagge nach
Antwerpen gebracht werden, da die Not in Antwerpen
groß sei.

Zer WM Mwerm oft beiiMr Mtz.
Köln, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Die „Kölnische Ztg." meldet aus Zürich: Ein mili¬
tärischer Mitarbeiter führt im „Secolo" aus : Deutschland
hat durch den Fall von Antwerpen viel erreicht. Die Haupt¬
macht des belgischen Heeres hat sich nach Ostende zurück¬
gezogen. Das belgische Heer kann sich nur mühsam ver¬
proviantieren und mit Munition versehen. Außerdem sind
Arsenale und sonstige militärische Werte Antwerpens in
die Hände der Deutschen gefallen. Ferner wird durch den
Fall nicht nur die Bclagerungsarmee , sondern auch die
schwere Artillerie frei, und man darf daher einen kräftigen
Vorstoß aus Verdun erwarten . Auch eine Offensive der
Armee v. Kluck dürfte, wenn sie gelingt, entscheidend sein.
Selbst im Falle eines Mißerfolges können sich die Deut¬
schen auf Antwerpen stützen.

280 000 Belgier i« Holland.
Amsterdam, 16. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)

In Holland sind bis jetzt 280 000 belgische Zivil-
flüchtlinge  cingetroffen.

Kopenhagen, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)
Die „Times " melden aus Ostende bestätigend, .daß die

belgische Regierung sich am Dienstag nach Le Havre begeben
habe. Die Anzahl der Flüchtlinge wächst ins ungeheure.
Die Menschen liefern förmliche Kämpfe, um an Bord der
Schiffe zu kommen. Ueber Ostende, das jetzt ohne Ein¬
wohner ist, operieren deutsche Flieger.

Die Heilsarmee unterstützt die belgischen
Flüchtlinge.

Bon der holländischen Grenze, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Der New-Aorker „Times" zufolge hat die Heilsarmee

her Vereinigten Staaten 100 000 Mark für die bel¬
gischen Flüchtlinge nach London gesandt.

«msMg der belMm Stratum
Stockholm. 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln.s

Aus London wird gedrahtet, daß der deutsche General-
gouverneur in Brüssel den belgischen Kammern Gelegen¬
heit geben will, unter den verfassungsmäßig geltenden Vor¬
schriften während der außerordentlichen Umstände zusam¬
menzutreten , um mit Rücksicht auf die Lage Beratungen
abzuhalten und ihre Wünsche über die provisorische Regie¬
rung des Landes vorzutragen . (Die Nachricht erscheint
uns sehr unwahrscheinlich. Bevor der Krieg zu Ende,
kann nicht das belgische Volk über sich bestimmen, sondern
nur das militärische Interesse Deutschlands. Red.)

Der gefangene Kommandant von
Antwerpen.

Krefeld, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Der frühere Kommandant der Festung Antwerpen, d e

Gnise,  ist in Begleitung zweier Offiziere in das hiesige
Gefangenenlager überführt worden.

Die belgische Negierung in Frankreich.
In Le Havre, dem Kriegshafen an ber Seinemündung,

ist das Schiff „Peter de Cenenk" am Mittwoch abend mit
belgischen Regicrungsmitgliedern von Ostende aus einge¬
troffen. Zur Begrüßung fanden sich der Marineminister
Augagneur, der Protokollführer Martin , der Präfekt und
Abgeordnete des Departements der unteren Seine , der Ge-
meinöcrat und die Handelskammer ein. Der belgischen
Negierung wurden militärische Ehren erwiesen. Die Be¬
völkerung nahm sic mit begeisterten Kundgebungen auf.

Es scheint, als ob die belgische Regierung nicht nach
Bordeaux weiter reisen, sondern in Havre bleiben wolle.
Der „Temps" bemerkt zur Verlegung der belgischen Ne¬
gierung nach Havre: Belgien könne ans den beding¬
ungslosen Schutz Frankreichs  rechnen. Die Ver¬
bündeten würden die Waffen nicht niederlcgen, che der
König im Triumph nach der Hauptstadt zurück-
geführt worden sei.

(An solchen kindischen Phrasen berauschen sich die Fran¬
zosen — das ist der Quell ihrer Schwäche. Red.)
Die unversehrte englische Marinebrigade.

Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Ctr. Vln .s
In den englischen Häsen Deal und Walmer trafen am

Montag Abend mehr als 5000 Mann der englischen
Marinebrigade aus Antwerpen unversehrt
ein. Sie wurden von Müttern , Frauen und Bräuten leb¬
haft begrüßt. (Am Montag schon in England ? Und unver¬
sehrt? Ei, ei — die müssen aber frühzeitig aus Antwerpen
ausgcrissen sein! Red.)

MMs zur weiMmb?rWOnbet.
London, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Aus Ontario  wird gemeldet, daß sich bereits eine
große Anzahl Cowboys zum Kriegsdienst bei den kanadischen
Truppen gemeldet hätten, die zur Unterstützung der Eng¬
länder auf den europäischen Kriegsschauplatzgeworfen wer¬
den. Man glaubt, daß sich die Cowboys gut bewahren wer¬
den, da sie vorzügliche Schützen und Reiter sind.

MW inM-Mii
KI»nitslogenbu WzWWr BmU

Mailand, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Der letzte französische Bericht lautet : In Belgien fan¬

den in der Nacht zum 13. Oktober und am Tage des 18. Okto¬
ber einige Zusammenstöße statt. Die Verbündeten nahmen
Npres ein. Auf dem linken Flügel bis zur Oise dauert
unsere Tätigkeit regelmäßig an. Auf dem rechten Flügel
nichts Neues. (Solche nichtssagende Berichte sind bisweilen
vielsagend. Red.) _

Arber Paris.
Rotterdam, 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s

Gestern überflog wieder eine deutsche Taube Paris.
Deutsche Flieger über Ostende.

Kopenhagen, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln.)
„Berlinske Tidcnde" meldet aus London: Deutsche

Flieger erschienen gestern Nachmittag über Ostende und
warfen einige Bomben. _

Berlin . 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s
Aus Raste n bürg  in Ostpreußen wird vom 15. Okt.

geineldet: Die ans besonderer Vorsicht angeordnete Räu¬
mung des Ortes Goldap  von der Zivilbevölkerung hat
zu unnötigen Besorgnissen Veranlassung gegeben, und zahl¬
reiche andere Ortschaften Ostpreußens sind völlig grundlos
von einem großen Teile der Einwohnerschaft in den letzten
Wochen verlassen worden. Demgegenüber muß festgestellt
werden, daß bisher alle Offensivversuche von russischer
Seite gänzlich gescheitert sind. Die russischen Strcitkräfte
haben ihre Stellungen von Schivwindt entlang der Grenze
bis in die Gegend gegenüber von Lyck. Ihre Truppenzahl
wird auf 6 bis 8 Armeekorps angenommen. Es ist den
russischen Truppen nicht geglückt, auch nur um eines Fußes

Breite vorzuüringcn, und sie befinden sich ausnahmslos auf
russischem Boden. Die Angriffe der Russen erfolgten zu¬
meist des Nachts und brachen im mörderischen Feuer der
deutschen Maschinengewehrezusammen. Ihre Verluste sind
sehr umfangreich, wohingegen auf deutscher Seite der
Prozentsatz an Verlusten außerordentlich gering ist, stellen¬
weise beinahe als Null bezeichnet werden kann. Unsere
Truppen leisten Uebermenschliches. Seit einer Reihe von
Tagen in den Schützengräben liegend, brechen an ihrem
ehernen Wall die russischen Angriffe erfolglos zusammen.

Berlin . 15. Okt. (Wolff-Tel .s
Zu einer russischen Meldung über eine große Schlacht

an der Weichsel auf 200 Km. Ausdehnung bemerkt der
militärische Mitarbeiter der „B. Z ": Die Schlachtaus¬
dehnung ist wahrscheinlich noch größer. Die Hoffnung, den
Deutschen die Straße auf Warschau sperren zu können, ist
bereits durch die Ereignisse überholt. Am Njemen haben
die Russen die Offensive ergriffen, es ist aber gelungen,
ihren Vormarsch an der ostpreuhischcnGrenze abzuweiscn.

In Galizien sind durch Offensive der Oesterreicher die
Russen zur Räumung des Landes veranlaßt worden. Sie
werden daher keine Möglichkeit haben, ihr hübsches Plan¬
chen eines Flankenangriffes auszuführen , sondern selbst
Mühe genug haben, eine Bedrohung ihrer Flanke und
ihres Rückzuges zu verhindern.

Kurze aber gerechte Justiz.
Berlin , 14. Okt. (Wolff-Tel .s

Ein junger Offizier berichtet laut „L.-A." aus Ostpreußen
in die Heimat: Die Russen haben sich hier toll benommen.
Am Samstag kamen wir durch ein Dorf . Als wir gerade
den Eingang erreichten, hörten wir wenige Schritte vor
uns einen Schuß, und ein russischer hoher Oinzier , etwa
Major , brach tot zusammen. Er hatte einen Tag vorher
die Dorfbewohner gezwungen, sich mit in die Schützenlinien
zu begeben, um diese unseren Truppen stärker erscheinen
zu lassen. Dann hatte er Frauen als Deckung für die rus¬
sischen Soldaten vor die Maschinengewehre legen lassen.
Kurzerhand wurde er erschosicn. .
Zum Rückzug der Russen aus Galizien.

Rotterdam. 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .s
Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Russen die Be¬

lagerung von Przemysl aufhoben, um den deutschen und
österreichischen Truppen gegenüber eine strategische Stel¬
lung einnehmcn zu können. Noch andere Stellungen in
Galizien seien aufgehoben worden.

MmMe WM liir Mira».
Kopenhagen. 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Die russische Zeitung „Rjctsch" erfährt aus Konstanti¬
nopel: Nach Mitteilungen der persischen Kolonie in der
Türkei nimmt die Aktion gegen den Dreiverband in Per¬
sien große und gefahrdrohende Dimensionen an.*

Etrwt Mi}« »MlW Mim.
Könstantinopcl. 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

7 albanische, der türkischen Armee angehörende Offi¬
ziere, die sich vom Balkankrieg her in serbischer Gefangen¬
schaft befanden und sich für die serbische Propaganda in
Albanien gewinnen ließen, sind zum Tode verurteilt
worden.

*

Bin beiilwr Wl»im Kram« .
Rom. 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Der in Brazzaville  erscheinende „Petit Conrie»
Colonial" bringt Einzelheiten über die Kriegslage im
Kongogcbiet. Danach versuchten am 28. August einige E n -
ropäer (?) von Oncsfc, einer französischen Stadt an der
Kamerun-Grenze, einen deutschen Posten bei M ob i r o n
anzngrcifcn. Fm Kampf wurde der dcntsche Verwalter von
Fkelomba nnd der Kapitän eines deutschen Kanonen¬
bootes  getötet . Trotzdem hat das Gefecht mit einem
de » tscheu  Erfolg geendet.

*

Prinz Wilhelm zu Wied zur Front
abgereist.

Wien, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Die albanische Corrcspoudenz meldet aus Berlin:

Prinz Wilhelm zu Wied ist als Major ä la Suite dem
Generalstab zugeteilt worden und bereits zur Front o&i
gereist.
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MinfMi in MAU
Ucber den Austuhrversuch des Generals Maritz erhält

der „Daily Telegraph" aus Johannesburg  folgende
Einzelheiten:

Maritz hatte von den deutschen Truppen Kanonen be¬
kommen und alle seine Offiziere und Leute, die sich nicht
mit den Deutschen vereinigen wollten, gefangen nehmen
und nach Deutsch-Südwestafrika bringen lassen. Maritz
rühmt sich, noch genügend Geld, Kanonen, Flinten und
Munition zu haben, um die ganze südafrikanische Union
umzuwerfen. Wahrscheinlich werde Maritz versuchen, über
die deutsche Grenze zu entkommen.

Rotterdam, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)
Die Erörterungen aus militärischer Quelle über den

von Oberstleutnant Maritz im Nordivesten der Kapkolonie
erklärten Aufstand machen hier sta r kc n Eindruck,
obgleich inan zunächst nicht beurteilen kann, ob der Bewe¬
gung mehr als lokale Bedeutung zugesprochen werden
kann. Die Erklärung des Kriegszustandes in
ganz Südafrika  durch die Regierung der südafrikani¬
schen Union ist indes ein Zeichen dafür, das? die Regierung
die Bewegung nicht auf die leichte Schulter nimmt. . Es ist
dies auch ferner ein Zeichen dafür , das? die Regierung der
Union sich der Lonalität eines Teiles der Burcnbcvölkcrung
nicht ganz sicher fühlt. So wird hier jetzt aus Korrespon¬
denzen aus Südafrika bekannt, das; das Blatt „Bolksstem",
welches den Brief des General Beyers an Smits veröffent¬
lichte, beschlagnahmtwurde und nur einige Exemplare in
die Hände des Publikums kamen.

Rumänien bleibt neutral.
Beurlaubung rumänischer Mannschaften.

Wien, 14. Okt. (Wolff-Tel .)
Die „Politische Korrespondenz" meldet aus Bukarest

fzur Beurlaubung der seit Beginn des europäischenKrieges
einberufcneii Mannschaften:

Die Bereitwilligkeit in der Befolgung der Einberu¬
fungsbefehle hat die leitenden Kreise wiederum davon
überzeugt, das; die schnelle Mobilisierung der rumänischen
Armee in wenigen Tagen durchzuführcn wäre. Unter sol¬
chen Umständen hätte es auch von finanziellem Standpunkt
aus wenig Berechtigung, die Truppen weiterhin auf dem
erhöhten Stande zu erhalten , um so weniger, als die ver¬
antwortlichen Leiter der rumänischen Politik zu der Ueber-
zeugnng gelangt sind, das; für das Königreich kein Anlaß
vorliegt, aus seiner neutralen Haltung üeranszutretdn.
Die von russisch-französischer Seite geschürte Agitation
habe zwar nur wenig nachgelassen. Die Zahl der Einsich¬
tigen aber, die ihr entgegcnarbeiten, hat nicht unwesentlich
zugenommen. Gerade die Heftigkeit dieser Agitation trägt
zur allmählichen Ernüchterung am meisten bei. Man merkt
die Absicht und wird verstimmt.

Berlin , 15. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Wie die „B. Z." vernimmt, wird der Kredit, den die

preußische Staatsrcgierung von dem Landtag fordert, eine
Milliarde Mark überschreiten. Es soll auf allen dazu ge¬
eigneten Berwaltungsgebicten , insbesondere von der Ei-
senbnhnvan- und der Landwirtschaftsverwaltung, Arbeits¬
gelegenheit geschaffen und auch den Kommunalverbänöcn
Unterstützungen gewährt werden. Eine kurze Etatsbera¬
tung ist vom 9. Februar ab geplant. Bis dahin bleibt der
Landtag voraussichtlichvertagt.

Mm Hin Llmdtlig.
' ‘ , Dresden . 15. Okt. (Wolff-Tel.)

Die sozialdemokratische Fraktion des sächsischen Land¬
tages ersuchte die Negierung, einen außerordentlichen
Landtag zur Beschaffung von Mitteln zur Kricgshilfe und
die Regelung der Arbeitslosen-Unterstützung einzuberufen.
Die Regierung beabsichtigt die Einberufung Anfang kom¬
menden Jahres vorzunehmen.

Das Zahlungsverbot gegen England.
Der „Reichsauzeiger" veröffentlicht folgende Bekannt¬

machung öc? Stellvertreters des Reichskanzlers:
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats betreffend

MMe, der MoW der» tfti« .
(Zu seinem 70. Geburtstag am 15. Oktober.)

Von Theodor  K a p p ste i n.
Am 15. Oktober 1914 würde die gesamte gebildete Welt

mit dem Dichterphilosophen Friedrich Nietzsche  die
Vollendung seiner, siebenzig Lebensjahre durch dankbar
verehrenden Heilruf freudig begehen. Seit August 1900
schläft der unstete Flüchtling vor sich selber, dem der in der
freiwilligen Verwundetenpflege des deutsch-französischen
Krieges unzuverlässig gewordene Körper den Dienst auf¬
sagte (vom Magen her, dann immer peinvoller auch vom
Kopf aus ), den traumlofen Schlummer des Todes. Doch
von Jahr zu Jahr ist er, der tote Nietzsche, lebendiger ge¬
worden, seine Gedanken und seine Gedankenbildcr haben
die Welt erobert, wer spricht heute nicht irgendwie mit
seinen Worten und denkt mit seinen Ideen Nietzsche ist
ein heimlicher König, einer der einflußreichsten und mäch¬
tigsten Regenten. Er mar Aristokrat — und die Sozialisten,
die Kirchcnorthodoxen wie die liberalen Bekenntnisses ha¬
ben herzhaft begonnen, den zuerst als „Antichrist", als
geisteskranken Pamphlctisten charakterisierten Ketzer zu
ihrem unbefangenen Zeugen zu berufen für Seelengröße
und unbcrückbare Wahrhaftigkeit. Eine umfängliche Lite¬
ratur erwuchs über Nietzsches Grab : seine Werke, deren
Druckkosten er seinen bescheidenen Pension ald Basler
Professor abzwang, nahmen einen unerhörten Siegeslauf
durch alle Kultursprachen und sind wertvoll ergänzt wor¬
den durch die gleich stattliche Bändereihe seiner Entwürfe,
Vorlesungen , persönlichen Aufzeichnungen und einer Hoch¬
flut von Briefen . Seine Seele liegt aufgeschlossen vor
uns , seine Gedanken sind in Verehrung und Verkehrung
bis in ihre letzten Fasern zerlegt und nach allen Bezie¬
hungen durchgepriist worden, in jeden Winkel seines Le¬
bens hat man mit dem Scheinwerfer, zuweilen auch mit
der Diebeslaterne des nächtlichen Ehrcnräubcrs , begierig
und gierig hineingeleuchtet. Nichts durfte der große Ein¬
same für sich behalten: mit Goethe — nur durch das Lcidens-
schicksal seines letzten Jahrzehnts der geistigen Umnachtung
viel früher als der . gelassene Olympier von Weimar —
ging er so restlos ein in den Besitz der Welt, die sein Herz¬
blut trauk, daß von ihnen beiden gilt:

Ich bin Mensch geworden in der weiten Welt;
Keiner steht von allen, die da leben,
Keiner über mir , keiner unter mir —
Ich bin jedem bcigcgeben.

das Zahlungsverbot gegen England vom 30. September d.J.
(ReichsgesetzblattS . 421) werden Zahlungen , die zum Er¬
langen, Erhalten oder Verlängern von Patentmustern oder
des Warenzeichenschützes erforderlich sind, bis aus weiteres
z u g c l a ssc n.

Wie In WM»er Krieg MSM
nMkdentel roitü.

Das „B. T." enthält in seiner Handelszeitung vom
10. Oktober nachstehende Mitteilung , die weitgehendes
Interesse verdient.

Die Doppelzüngigkeit eines englischen Unternehmens,
das trotz des Kriegszustandes mit England nach wie vor in
Deutschland auf Kundenfang ausgeht, verdient niedriger
gehängt zu werden. Der Verlag  von

Kellys Wcltadreßbuch,
dessen Kunden zum sehr großen Teil aus deutschen und
österreichischen Firmen bestehen, und der nach wie vor in
Deutschland (Hamburg und Berlin ) Niederlassungen
unterhält , hat in englischen Blättern eine Anzeige ver¬
öffentlicht, die sich in den schwersten Angriffen gegen den
Handel Deutschlands und Oesterreichs ergeht und mit der
die Firma ihren deutschen Kunden geradezu in den Rücken
füllt. In dieser Anzeige heißt es u. a.:

Seit vielen Jahren überfluten Deutschland und Oester¬
reich unsere Heimatmärkte mit einem unfairen Wett¬
bewerb  und unterbieten systematisch britische Fabrikan¬
ten und Kauflcutc. Ans diese Weise haben sie einen großen
Teil unserer überseeischen Märkte für sich erobert. Mit
praktisch unbegrenzter Hilfe durch ihre Behörden und Ban¬
ken versuchten sie unser wirtschaftliches Leben zu vernich¬
ten . . . Der gegenwärtige Krieg hat die bemerkenswerte
Entdeckung hcrvorgeruscn . . ., daß jetzt der Augenblick für
unsere Gewerbetreibenden gekommen ist, die von Deutsch¬
land und Oesterreich gestohlenen Märkte
zurückzugewinncn. Wir, mit unserer , weitverzweigten
Organisation , sind bereit, die Anstrengungen, die jetzt in
verschiedenen Teilen gemacht werden, um die verlorenen
Märkte in England und im Auslande wiederzugewinnen,
zu unterstützen. Wir eröffnen in kurzer Zejt in unserem
Geschäftshause A u s stc l l u n g s r ä u.m e für deutsch-
öfter  r e i chi sche Erz  eu n n i se, die als eine beständige
Mustersammlung für den britischen Handel dienend sollen.
Wir erwägen ferner , britische Fabrikanten und Verschiffer
in direkte Verbindung mit den ausländischen Abnehmern
deutsch-österreichischer Waren zu bringen , und errichten des¬
halb in unseren Geschäftsräumen eine, kommerzielle Nach¬
richtenabteilung . . . Wir veröffentlichen in kurzer Zeit in
Verbindung hiermit ein neues Handelsjournal unter dem
Titel „Kellys Monthly Trabe Review ". Wir
laden Sie ein, sich mit uns .in dem Angriff auf den deutsch-
österreichischen Handel zu verbinden.

Diese Firma , die es in der obigen Anzeige fertig be¬
kommt, die deutschen und österreichischen Kaufleute geradezu
des Diebstahls zu beschuldigen, ist skrupellos genug, gleich¬
zeitig die Beziehungen zu ihren Kunden fortzusetzen, als
wenn nichts geschehen wäre, und auch zu versuchen, neue
Kunden  bei uns zu werben. Natürlich wird der Firma
diese Hinterhältigkeit schlecht bekommen, und cs wird köincm
Kaufmann in Deutschland oder Oesterreich mehr cinfallcn,
dieses Unternehmen noch weiterhin zu unterstützen. DaS
ganze Manöver der Firma Kelly, Sie übrigens kürzlich
auch den Verlag der

Leuchs Adreßbücher- G. m. b. H.
erworben hat, ist ein besonders abschreckendes Beispiel eng¬
lischer Gcschäftspraxis, und zwar eben jener, die cs nicht
müde wird, gerade die deutschen Kauflcutc der Unchrlichkcit
und des „unfairen " Verhaltens zu beschuldigen. H. K,.

49. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
2. Bataillon.

Ochamps am 22., Matton am 24., Naucourt am 28. 8.,
Pargny und Heiltz-lc-Maurupt vom 6. bis 10. 9. 14.
Stab:  Major Adolf Klein, Wiesbaden, schvw. Lt. u.

Adjutant Erich Muffet, Mainz , lvw.
5. Kom p.: Res. August Bomm, Höhr, lvw. Musk.

Otto Schnug, Bielbach, lvw. Musk. Karl v. d. Heydt, Wics-

Als 1870 der Krieg Deutschlands mit Frankreich aus¬
brach, beklagte der junge Basler Professor, der sich zum
Antritt .seines Lehramts hatte schweizerisch einbürgern
lassen müssen, an seine Mutter : „Wir haben so heiter noch
in der Abendröte des Friedens gelebt, nun bricht das
gräßliche Ungewitter aus . Betrübten Mutes bin ich,
Schweizer zu sein. Es gilt unserer Kultur ! Und
da gibt cs kein Opfer , das groß genug märe.
Dieser fluchwürdige französische  T i g e r." Da
die schweizerische Behörde ihm den Kriegsdienst mit der
Waffe nicht gestatten konnte, ließ sich Nietzsche, als er end¬
lich für die Krankenpflege im Felde beurlaubt ward, mit
dem befreundeten Maler Mosengel zusammen medizinisch
nnd chirurgisch von Universitätskollegen ausbilden und ver¬
sorgte dort Preußen und Tnrkos : er schlug sich mühsam
durch mit Aufträgen an 80 Felüdiakone zu den Lazaretten
bei Weißenvurg, auf dem Wörther Schlachtfcldc, in Hage¬
nau , Lunävillc, Nancy bis Metz. Von Ais-sur-Moselle leiste
er mit sechs Schwerverwundeten im Güterwagen , allein
pflegend und verbindend nach Karlsruhe zurück. In Er¬
langen brach er zusammen. Als Patriot legte er in jener
vaterländischen Zeit den Grund zu seinen Leiden. „Dazu
hatte sich die Atmosphäre der Erlebnisse wie ein düsterer
Nebel um mich gebreitet: eine Zeit lang hörte ich einen
nie endcnwollenden Klagelaut ." „Wir wissen/ schreibt er
im Oktober 1870, „was wir vom Leben zu halten haben:
aber wir müssen'leben, ni ch>t für uns !"

„Wenn nnö eins," so faßte sich der Philosoph nach dem
großen Kriege an seinen Freund von Gersdorff zusammen,
„auch im Frieden bleiben mag aus jenem wilden Kriegs¬
spiel, so ist cs der heldenmütige und zugleich besonnene
Geist, den ich z-u meiner Ueberräschung. gleichsam als. eine
schöne unerwartete Entdeckung, in unserem Heere _ krisch
und kräftig, in alter germanischer Gesundheit gefunden
habe. Darauf läßt sich bauen — wir dürfen wieder hoffen!
Unsere deutsche Mission ist noch nicht vorbei. Ich bin mu¬
tiger als je, noch ist nicht alles unter Verflachung, Eleganz
und dem gierigen Treiben der Jetztzeit zugrunde gegangen.
Es gibt doch noch Tapferkeit, und 'zwar deutsche Tapferkeit,
die etwas innerlich anderes ist als der Elan unseres be¬
dauernswerten Nachbarn." Bon dieser Hoffnung getragen,
hält Nietzsche in Basel seine Vorträge über die Zukunft
unserer Vilöungsanstalten , wurde er der Sänger und der
Ankläger der . unzeitgemäßen Betrachtungen, der Anf-
dcckcr der Menschlich- allzu Menschlichkeiten, der Schauer
der Morgenröte , der Bote der fröhlichen Wissenschaft, der
Tborsbammer der philosophischenGötterdämmerung, der

baden, lvw. Musk. Otto Erfurth , Mainz , lvw. Musk.
Robert Schmarsow, Mainz , tot. Musk. Anton Semer , Hof¬
heim, lvw. U.-O. Wilh. Krams , Kiedrich, lv-w. Musk.
Anton Schmidt II ., Bommersheim, lvw. Gefr. Karl Wüst,
Heimbach, tot. Musk . Joses. Klecbach, Weißkirchcn, schvw.

6. Komp .: Einj .-Fr . U.-O. Johannis Schmelz, Mainz,
lvw. U.-O. d. Res. Karl Klaas , Ackersöorf, lvw. Musk.
Friedrich Dittmann , Cronbcrg, schvip. Musk. Wilhelm
Ungeheuer, Wiesbaden, lvw. Off.-Stcllv . Oskar Emter,
Bad Homburg v. d. H., schvw. Musk. Peter Schneider,
Steincfrenz , verm.

7. Komp .: Musk . Wilh. Acres , Wiesbaden, lvw. Musk.
Hermann Weisbrod, Kadenbach, tot. U.-O. Karl Fischer,
Königstein, tot. V.-Feldw. Eduard Haag, Anspach, schvw.

8. K o m p.: U.-O. Hermann Barth , Dotzheim, schvw.
Musk. Karl Pitton , Renncrod, schvw. Musk. Adolf Etz II .,
Born , schvw. Musk. Johann Scholl I ., Preßberg , lvw.
Musk. Alexander Beyer, Stromberg , lvw.

Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.
Auloy am 22., Villcrs am 27. 8., Aligucelles am 7., Sermaize

am 8. und 9. und Orainville am 17. und 18. 9. 14.
2. Feld - Komp .: Gefr . Georg Sparwasscr, Eppstein,

lvw. Pionier Philipp Weber, Caub, schvw. Pionier Karl
Nollstadt, Steinfischbach, schvw. Pionier Friedrich Egenten-
mcier, Griesheim , lvw. Pionier Wilhelm Hofmann, Drie¬
dorf, lvw. Pionier Wilhelm Horz, Löhnberg, lvw. Pionier
Adam Hulbert , Eltville , lvw. Pionier Wilh. Lotz, Obern-
hof, lvw. Pionier Sebastian Kräh, Obcrurscl , schvw.
Pionier Äug. Karl Barth , Oberlibbach, tot. Gefr. Hermann
Rörig , Offhcim, lvw.

8. Feld - Komp .: Pionier Johann Reitz, Camp, lvw.
Pionier Karl Hay, Oestrich, schvw.

Zur Beisetzung des Königs Karol.
Bukarest, 16. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Heute, am Tage des Begräbnisses des Königs Karol,
sind alle Aemter und Geschäfte geschlossen. Die Zeitungen
erscheinen nicht. Schon gestern sind 100 000 Teilnehmer zur
Beisetzung eingetroffen.

Berlin , 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Heute vormittag 11 Uhr fand in der rumänischen Ge¬

sandtschaft dag Requiem für König Karol von Rumänien
statt. Als Vertreter des Kaisers war der Oberkommandant
der Marken, Generaloberst von Kessel,  als Vertreterin
der Kaiserin Gräfin B r o ckd o r f f erschienen. Die Trauer¬
andacht hielt der Geistliche der hiesigen griechischen Kapelle.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. Oktober.

Wiesbadener VerwundetenWe.
Ans der Liste der AnSknuftSstcllc der „Loge Plato " über i»

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 14. Oktober.

Becker aus Grevenstein vom J .-R. Nr . 80/4 (Metro¬
pole): Stabsarzt Dr . Böttiger aus Wiesbaden (Viktoria-
Hotel): Wchrm. Brenneisen aus Nvrdcnstadt vom Res.-R.
Reg. Nr . 80/1 (Metropole): Hauptm. Görtz aus Hameln
vom J .-R. dir.  104 (Eöenhotcl): Obcrstlt. Fricke aus Metz
vom J .-R. Nr . 11 (Viktoriahotel) : Grohmann aus Wörs¬
dorf vom J .-R. Nr . 80/2 (Metropolci : Wchrm. Kober aus
Wiesbaden vom Res.-N. Nr. 80/1 (Metropole) : Res. Kup
aus Kestert vom Res.-N. Nr. 80/2 (Paulinenschlößchen):
Eins. Möhler aus Bleidenstadt vom J .-R. Nr . 80/8 (Pau¬
linenschlößchen): Müller aus Wiesbaden vom J .-R. Nr.
80/1 (Metropole): Lt. Rohr aus Metz vom J .-R. Nr . 144
(Viktoriahotcl): Stein aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80/11
(Metropole): Gefr. L. Stemmler aus Hochheim vom Ref.-
Neg. Nr . 80/1 (Paulinenschlößchen).

Jas Eiserne Kreuz und die Rote Kreuz-Mebaillc.
Im „Köln. Tagebl ." veröffentlicht Generalleutnant z. De

Bauer eine beachtenswerte Anregung. Er schreibt u. a.:
Es handelt sich darum, welche A n >r ! - n n n n g den

armen Eltern,  die ihre Söhne dem Vaterland zum
Opfer bringen , den Frauen,  die mit ihren Kindern den
Gatten und Ernährer verlieren , zuteil wird . Ocffentlich
keine, nur wenn geboten, eine materielle Unterstützung.

Da kommt mir folgender Gedanke: Wäre cs nicht ein

Genealoge der Moral , der jenseits von Gut und Böse die
neuen Tafeln schafft mit der Umwertung aller Werte und
hem Willen zur Macht, der Dionysische Eccc bomo, der Anti¬
christ: Zarathustra und Mistral . Adler und Löwe.

Als geschworener Feind aller zünftigen Schulweisheit,
hinter der er den Bildungsphilister witterte , wollte er Rich¬
ter und Wage sein für Münze, Maß nnd Gewicht des
öffentlichen Lebens.

Nietzsche ist der Geburtshelfer der stakcharten Eigen-
kraft, der Anwalt aller Mannestugend —damit ward gerade
er in seiner Gebundenheit trostlosen Leidens der Lob'ängcr
der gesunden Nationalgröße , dessen schwingende Nhntmik
in „Also sprach Z a r a t h r u sta" die KriegSge-
finnung erhob : Meine Brüder ' m Kriege,
i ch l i e b e E u ch v o n G r u n S a u s, i chb 1 n und war
Euresgleichen.  Ich sehe viel Soldaten , möchte ich
viel Kriegsmänner sehen! Einform (Uniform) " cnnt man's,
was sic tragen , Möge es nicht Einform sein, maü sic damit
verstecken. Euren Feind sollt Ihr suchen, Eur -n Krieg
sollt Ihr führen. Ihr sollt den Frieden lieben als Mittel
zu neuen Kriegen, und den kurzen Frieden mehr als den
langen . Man kann nur schweigen und stillsitzen, wenn
man Pfeil und Bogen Hatz Ihr sagt, die gute Sache sei
es, die sogar den Krieg heilige? Ich sage auch: der gute
Krieg ist es, der jede Sache heiligt. Der Krieg und
der Mut haben mehr große Dinge getan , als
die Nächstenliebe . N i cht Euer M i t l e i d c n,
so n d e rn Eure Tapferkeit rettete bisher die
Verunglückten.  Was ist gut? fragt Ihr . Tapfer sein
ist gut. Laßt die kleinen Mädchen reden: gut sein ist, was
hübsch zugleich und rührend ist. Man nennt cs auch herz¬
los, aber Euer Herz ist echt und ich liebe die Scham Eurer
Herzlichkeit. Ihr schämt Euch Eurer Flut , andere schämen
sich ihrer Ebbe. Ihr seid häßlich — wohlan, so nehmt das
Erhabene an Euch, den Mantel der Häßlichkeit! Eure Liebe
zum Leven sei Liebe zu Eurer höchsten Hoffnung: und
Eure Hoffnung sei der höchste Gedanke des Lebens! So
lebt Euer Leben des Gehorsams und des Krieges : was
liegt am Langleben? Welcher Krieger will geschont sein?
Der Mensch ist etwas, das überwunden werden will! - “

Diese Gedanken und Ideale , diese Sehnsucht des Wil¬
lens sind in den beiden letzten Jahrzehnten den Besten un¬
seres Volkes ins Blut gedrungen und haben im Wesens-
grunde tiefer Wurzel geschagcn. Dem Kultus des Mit¬
leids wurde die Medizin der Hingabe an das Lebensfähige,
der sentimentalen Nächstenliebe die selbstlosere Fernsten-
licve entgegengeworfen. Und der so leicht mit sich und der
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Die Schwester Elfrieöe Schcrhaus  von der Be¬
rufsorganisation der Krankenpflegerinnen Deutschlands,
die seit dem Beginn des Krieges ein Regiment im Osten
auf dem Sanitätswagen begleitet, ist mit dem Eisernen
Kreuz am schwarz-weißen Bande ausgezeichnet worden.

Hauptmann und Kvmpagnicchcf L. Schuster,  ein ge¬
borener Wiesbadener, der im September das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten hat, wurde jetzt auch mit dem Eiser¬
nen Kreuze erster Klasse ausgezeichnet.

Dem Sohn des stellvertretenden kommandierenden Ge¬
nerals des 18. Armeekorps, Oberstleutnant Freiherrn v.
Galt,  der bis zum Kriegsausbruch dem Infanterie -Regi¬
ment Nr . 68 angchörte, wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen.

Hauptmann Alexander v. H o l w c d e vom Füsilier-
Regiment 80 sHauptmann H., der, wie sein Bruder , Ober¬
leutnant v. Holweüe, bereits vor Wochen das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten hat) erhielt jetzt auch das Eiserne Kreuz
erster Klasse.

Fürs Vaterland gestorben ist in Ham sDep. Sommes
der Unteroffizier d. Res. im Feldart .-Rcgt. 27 (Oranien)
Klemens H u v lMainzs, Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Akt der Dankbarkeit,  wenn man jedem Vater , der
einen oder gar mehrere Söhne, für deren Erziehung er ge¬
sorgt und große Opfer gebracht hat, verliert , falls er keine
materielle Unterstützung erhält , und für würdig erachtet
wird, das Eiserne Kreuz am weiß - schwarzen
Bande,  und jeder Mutter  sowie den Witwen  von
Gefallenen, die in der gleichen Lage sind, ganz gleich,
welchem Stand sie angehören,, die Rote Kreuz - Me¬
daille  verleihen würde?

Sie machen sich doch mindestens in derselben Weise um
das Vaterland verdient, wie die Mitglieder der Orden und
Vereine, die sich der Pflege der Verwundeten und. Kranken
widmen, und dafür vielfgch, mit. Recht, Auszeichnungen er¬
halten.

Wie sehr würde nach meinem Vorschlag der Schmerz
gelindert und die Liebe zum Vaterland gestärkt werden!
Allzu große Unkosten würden dem Staat nicht verursacht
werden; sic würden jedenfalls gute Früchte tragen.

Zer britische Imperialismus.
Der Vortrags -Zyklus des Kaufmännischen Vereins,

den vor kurzem Lic. Dr . Traub mit einem sehr aktuellen
Thema cröffncte, fand am gestrigen Abend im ĝroßen
Saale der „Turngesellschaft" (Schwalbachcrstr.) seine Fort¬
setzung in dem Vortrage des Herrn Prof . Dr . K ü n tzc l -
Frankfurt a. M. Sprach Traub über das allseitig jetzt am
meisten — oder wohl richtiger — jetzt allein interessierende
Thema, nämlich über den Weltkrieg, so hatte es sich Prof.
Dr . Küntzel zur Aufgabe gemacht, die Zuhörer in etwa
Inständigem Vortrage durch die einzelnen Phasen der
Entwickelung des britischen Imperialis¬
mus zu führen und schilderte, wie jene uns feindliche
politische Stimmung in England zustande kam. Er ging
aus von dem kolonialfreundlichcn Imperialismus Groß¬
britanniens und erörterte die Stellung der britischen Ko¬
lonien zum Mutterland . Kein anderer als der Staats¬
mann Gladstonc habe den Imperialismus der Verteidi¬
gung, der Erhaltung , der Wcltstcllung Englands zuerst be¬
tont . Redner verbreitete sich eingehend über die Viktoria¬
nische Zeit . Die innere Einheit jener frcihändlerischen Be¬
wegung bilde die Grundlage der heutigen imperialistischen
Zeit. England stand da konkurrenzlos in der Welt, sowohl
zu Wasser als auch in der Industrie . Richard Cobden war
cs, der mit Erfolg den Freihandel in England durchzu-
führcn suchte. Cobden war eigentlich kein Kolonialfreund,
ihm sagte die Unterdrückung Indiens nicht zu. Für Eu¬
ropa hatte Cobden jedoch keine Abneigung, da er dies als
bas wirkliche wirtschaftliche Reich betrachtete. In den 30cr
und 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts tauchten Strö¬
mungen auf, die die heutige imperialistische Stellung
Englands vorbereiteten. Es erstand ein Thomas Car-
lyle, der ganz das Gegenteil von Cobden war . Carlyle war

Welt zufrieden gestellte Deutsche wuchs in der Geisteszucht
des unerbitterlichen Propheten zum Verständnis des neuen
Typus heran : des Uebermenschen  als des vollendeten
Sinnes der Erde. Der Uebermensch wird nieder eines Ta¬
ges von einer Menschenmnttcr geboren, noch wies Nietzsche
selber gefällig die Merkmale der bisher unbekannten Spe¬
zies der erstaunten Welt an seinem Bilde auf: nein , die
Vesten schließen sich zusammen zu vereinter Willens¬
schöpfung, ihr konzentrierter Lebensertrag wird Mutter¬
schoß und Vatersame der, den Menschen als „Krone" der
Schöpfung" überbietcnden geistig-seelischen Artung , Ucber-
mensch. Wie wir wurden ans Vererbung , in Tradition,
im ewigen Kreislauf , sind wir nicht das Ziel , vielmehr
ein Seil und ein Pfeil , eine Brücke und ein Brückenpfeiler
zum Ucbermenschen.

Er , der nicht nach seinem Glücke fragte, wohl aber
nach seinem Werte, hat unsere gesamte Generation zur
herben Wahrhaftigkeit erzogen, zur lebensgefährlichen Red¬
lichkeit, zur Todesverachtung, zur höchsten Anspannung
jeder Fähigkeit, zum Opfer auf dem Altar der Gesamtheit
unter Verzicht auf jenseitigen Lohn, zur Heldenhaftigkeit,
zur stillen, freudige» Größe.

Man fragte in diesen Wochen in den Buchhandlungen
verschiedener Städte nach, welche Bücher die ins Feld
ziehenden Soldaten am meisten kaufen. Ergebnis : abge¬
sehen von Dienstvorschriften, Sprachführern , Kartenwerken
erhielten die höchsten Punkte die drei Bücher: Das Neue
Testament mit Psalmen , Goethes Faust, Nietzsches Za¬
rathustra ! Nietzsches Buch für „Alle und Keinen" im Tor¬
nister des intelligenten deutschen Soldaten , neben Goethe
und Neuem Testament: daS redet eine beschwingte Sprache,
das ist die Unsterblichkeit für den Dichterphilosophen.

Als der Herold aller Mannschaft steht Friedrich
Nietzsche vor uns — wie sollen wir den „Jubilar " der
ersten 70 Jahre begrüßen? D e r E r z i e h e r d e s kr i c g e-
rischen Volkes der Deutschen,  die zugleich die
Dichter und die Denker sind seit alters , hat sich selber ge¬
zeichnet in den Versen: .

Brausen wir . . o aller freien
Geister Geist, mit Dir zu zweien ,
Braust mein Glück dem Sturme gleich.
Und daß ewig das Gedächtnis
Solchen Glücks, nimm sein Vermächtnis,
Nimm den Kranz hier mit hinaus:
Wirf ihn höher, ferner , weiter,
Stürm ' empor die Himmelsleiter,
Häng' ihn an den Sterne ^ aufl
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ein Feind der damals in England durchbrechendendemo¬
kratischen Bewegung. Sein Blick fiel auf Canada und er
regte an, England sollte dem britischen Proletariat gewis¬
sermaßen die Brücke bauen übers Meer, damit die briti¬
schen Kolonien vom Proletariat des Mutterlandes bevöl¬
kert würden. Der Vortragende behandelte nun eine wei¬
tere Phase des britischen Imperialismus und zwar die
Zeit Charles Dilkcs . der 1868 durch sein Buch vom größeren
Britannien der eigentliche Vater des heutigen Reiches ge¬
wesen ist. Auf seiner Weltreise fand er das Angelsnchsen-
tum in Amerika vorherrschend und übrrall außerhalb Eu¬
ropas sah er die Masse des englischen Kolkes, die Kultur-
beherrschnng der Engländer . Weiter war cs Bcaconsfield,
der erste Kanzler des britischen Reiches, der als politische
Gefahr für England das russische Reich betrachtete und er
war cö, der den politischen Imperialismus in England er¬
weckte. Und noch ein Anderer ist zu erwähnen: Seelen, der
geivisscrmaßcn die Bibel des politischen Indiens geschrie¬
ben hat. Redner ging einen Schritt weiter , indem er sich
über Chamvcrlains Imperialismus verbreitete. Chamber-
lain sei mit seiner Schuhzollforderung der wahre innere
Nachfolger Cobdens gewesen. Er verfolgte das gleiche Ziel
wie Cobden, wechselte nur das System, nm Englands Welt¬
herrschaft zu wahren. Aber auch den Staatsmann Cham-
bcrlain würdigte der Vortragende . Chamberlain charakte¬
risiert ein ausgesprochen wirtschaftlichesDenken. Er war
cs auch, der die Entwicklung,des deutschen Reiches in poli¬
tischer Beziehung vor Augen sah. Die auswärtige Politik
sei für Deutschland nvs 'chlaggebcndcr gewesen als wie die
wirtschaftliche. Jetzt tauche nun die Frage auf, vor die das
heutige England gestellt sei: ob England und seine Kolo¬
nien ziisammenhalten werden. Es scheine nicht so. denn
die Auslieferung Australiens an die Japaner spräche da¬
gegen. Redner schloß.: Immer noch ist England ein Staat,
dessen Gesamtpolitik.nur von engeren britischen Momen¬
ten, von innenbritischcr Politik begrenzt wird, und fand
für seine Ausführungen reichen Beifall. —ä—

Die stellvertretende Militär -Intendantur dcS 18. Ar¬
meekorps legt Wert auf nachstehende Veröffentlichung: Bei
der Bereitstellung des umfangreichen Hceresbedarfs werden
an die Unternehmer auch in finanzieller Hinsicht erhebliche
Anforderungen gestellt, da sie meist große Summen für
baren Einkauf von Rohstoffen und Bezahlung von Ar¬
beitslöhnen vorlcgcn müssen. Um die Heereslicferanten
nach Möglichkeit in ihren Leistungen zu unterstützen und
noch weitere Kreise von Unternehmern an den Lieferungen
zu beteiligen, ivird allgcn:cin bekannt gegeben, daß auch
schon Teillieferungen von den Bekleidungsämtcrn und
sonstigen Dienststellen angenommen und sofort nach der
Abnahme bezahlt werden können. Bei besonders dring¬
lichen Lieferungen können den Lieferanten auf hinläng¬
lich begründeten Antrag auch Vorschüsse gewährt werden,
um ihnen Mittel zur Deckung der Kosten für die Herstel¬
lung der Waren in die Hand zu geben. Derartige Vor¬
schußanträge sind stets an die Dienststellen zu richten, welche
die Bcstelliilig aufgegeben haben. Hierbei wird noch darauf
hingewiesen, daß Angebote auf Lieferung von Armec-Bc-
klcidungs- und Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche von
Schneidern, Schuhmachern, Sattlern nsw. um Beschäftigung
nicht an die Intendanturen , sondern an die Bcklcidungs-
ämter zu richten sind. Da zur Zeit für das 18. Armee¬
korps noch kein Bekleidungsamt eingerichtet ist. kommen
als nächstgelcgcne die Aemter Cassel, Coblcnz, Karlsruhe
und Straßburg i. E. in Betracht.

Das zweite Ersatz-Scebataillon sucht zur Einstellung
zum 25. Oktober Kriegsfreiwillige . Annahmebedingungen:
Vollendung des 17. Lebensjahres und Mindestgröße 1,60
Meter . Telegraphische Meldungen sind an das Kommando
des zweiten Ersatz - Sccbataillons in Wilhelmshaven zu
richten. ,

Bessere Kennzeichnung der Ortschaften. In Städten
und Dörfern , bei deren Durchfahren durch Automobile, die
im Heeresdienst stehen, Zweifel über die einzuschlagende
Fahrtrichtung entstehen können, sollen nach einer Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern , die der Regierungs¬
präsident zur Kenntnis der Gemeinden bringt , wiederholt
deutliche, weithin sichtbare Tafeln mit der Bezeichnung der
nächsten größeren Ortschaft angebracht werden. Am Ern-
gang der Städte und Dörfer soll groß und deutlich der
Ortsnamen angebracht werden. Man hofft dadurch den
Automobilverkchr wesentlich erleichtern zu können.

Der Vorstand der Kinderbewahranstalt hat, von der
Ansicht ausgehend, daß man in diesem Jahre alle verfüg¬
baren Mittel für die Kriegsteilnehmer , ihre Angehörigen
und andere durch den Krieg Geschädigten verwenden muß,
daß alle sonstigen Wohlfahrtsveranstaltungen zurückzutreten
haben, um die Sammlungen für die derzeitige Hauptauf¬
gabe nicht zu stören, beschlossen, jetzt keinen Aufruf zur Bei¬
steuer für die Wcihnachtsbescherungder Anstaltspfleglinge
zu erlassen. Gefeiert soll ja das Christfest werden, aber in
ernster und einfachster Weise, sodaß auch den Kindern die
Bedeutung der Zeit zum Bewußtsein kommt. Eine Freude
könnte ihnen jedoch ohne Geldopfcr bereitet werden, wenn
wohlhabende Familien die von ihren herangewachsenen
Kindern früher benutzten Untcrhaltungsbücher und Spiel¬
sachen der Anstalt schenkten. Vielleicht machen auch die
Direktoren der höheren Lehranstalten die Schüler auf diese
Gelegenheit, Gutes zu tun , aufmerksam.

Aus dem Jahresbericht der Stenographieschule Stolze-
Schrey (Gewcrbeschulgcbäuöe) für 1913/14 entnehmen wir
folgendes: Das Wintersemester wurde am 7. Oktober v. I.
eröffnet. Kurse für Anfänger, Fortbildung , Diktat und
Dcbattenschrift wurden von mehreren Personen geleitet,
auch auf .Anregung der Schule anderen Anstalten Steno-
graphicnntcrricht gegeben. Die Vorträge , über die zum teil
ausführliche Berichte in der Zeitung erschienen, wurden
von Besuchern der Oberklasse nachgeschriebcn, Zeugnisie
über die Fertigkeit in Stenographie und Maschinenschreiben
erteilt , u. a. eine Fertigkeitsprüfung über 180 Silben in
der Minute abgehalten: zwei Beteiligte der Schule be¬
standen das Stönographielchrercxamen . Praktische Arbeiten
wurden erledigt, die Bücherei der Schule benutzt und etwa
zwölf stenographische Zeitschriften gelesen. Zwei Mitglieder
des Kuratoriums , Geh. Negierungsrat Professor Gttth und
Direktor Professor Walther , sowie der dem Lehrkörper an-
gehörcnde Lanbtagsstenograph Schmitz, die sich in den
Dienst der guten Sache gestellt hatten, wurden der Schule
durch Tod entrissen. Die Ferienübungen fanden einen vor¬
zeitigen Abschluß durch die Mobilmachung.

Straßcnvahnzusammenstoß. Gestern vormittag stießen
an der Ecke der Taunusstraße und Langgaffe lam Kochbrun-
nenj zwei Wagen der Linie 1 und 2 der Straßenbahn , wahr¬
scheinlich infolge falscher Weichenstcllungzusammen. Der
hierdurch entstandene Materialschaden ist nur gering.

Kriegsgcfangen? Aus Nordenstadt, 14. Okt., wird uns
geschrieben: „Die Familie des hiesigen Handelsmannes
Max Weis  befindet sich schon wochenlang in größter .Be¬
sorgnis um das Schicksal ihres Sohnes Berthold,  der
in der zwölften Kompagnie des 2. nassauischcn Infanterie¬
regiments Nr . 88 den Feldzug mitgcmacht hat und am
8. September bei Heils schwer verwundet und ins Feld¬
lazarett Semaise  gebracht wurde. Letztere Tatsache

wurde unter dem 8. September vom Divisionspfarrer Liedt-
ckc(28. Division) bekannt gegeben. Seit diesem Tage haben
die bekümmerten Angehörigen nichts weiteres mehr in Er¬
fahrung bringen können. Die Kompagnie meldete ans Zln-
sragc ebenfalls die stattgefundcnc Verwundung : weiteres
wisse sie nicht. - Erkundigungen beim Feldlazarett und bei
dem genannten Divisionspsarrcr blieben unbeantwortet.
Einen Liebesdienst würde den besorgten Eltern leisten, wer
über das Schicksal des Berthold Weis Auskunft oder auch
nur den Weg zeigen könnte, auf dem die Nachforschungen
zum Ziele kommen würden." — Hiernach scheint es uns,
daß der Vermißte in französische Gefangenschaftgeraten ist.
Wir empfehlen deshalb eine Anfrage an das Comits
v o m Roten Kreuz , Agentur für Kriegs¬
gefangene in Genf,  Ruc d'Athcne, zu richten. Der
Brief muß offen  bleiben und ist mit 20 Pf . zu frankieren.
Auch muß ihm eine A u s t a u schm a r ke für ' 25 Pf . ber-
gelegt werden. Red.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortraae ustv.
Kurhaus.  Morgen (Freitag ), abends 8 Uhr findet im

Abonnement im großen Saale des Kurhauses Lymphonie-
konzert des städtischen Kurorchesters unter der Leitung des
städtischen Musikdirektors Schuricht statt.

Königliches  T b c a t c r . Anläßlich der am 16. Okto¬
ber 1894 erfolgten Eröffnung des jetzigen Königlichen
Theaters geht an diesem Tage Webers Fcenoper „Oberon"
in Szene (Ab. C). Neu besetzt sind die Partien des Puck
mit Fräulein Reimers , des Droll mit Fräulein Gärtner,
des Scherasmin mit Herrn Bresser und des Abdallah mit
Herrn Jacoby . Die weitere Besetzung bleibt Unverändert.
— Am Samstag , 17., findet, wie bereits angekündigt, die
erste Wiederholung des Lecschcn Volkslustspicls „Der
Schlngbaum" im Ab. D statt.

R e s i d e n zt h c at c r . Morgen (Freitag ) geht das
neue Schauspiel „Die heilige Not" nochmals in Szene. —
Der Samstag bringt drei Darbietungen : neben dem
Eisernen Kreuz" und dem „Erster Klasse nach der Grenze

wird das Militärlustspicl „In Zivil " zum erstenmal ge-
ße6ett, — Am Sonntag wird das mit so großem Beifall
aufgenommene Lustspiel „Alles mobil" von Jacoby und

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Die Gcmcindevertretersitzung beschloß, sämtliche hiesigen
Kriegsteilnehmer bei der Kricgsversichcrung der Nassau¬
ischcn Landcsbank mit einem Anteilscheine von 10 Mark
zu versichern. — Dem Ersuchen des Vorstandes der Kriegs-
füriorgc um Nachzahlung von 400 Mark und wöchentlicher
Zahlung von 100 Mark wurde stattgegebcn mit dem Zusatz,
daß die beiden Gemcinderatsmitglicder Ouint und Koch
in dem Ausschuß Sitz und Stimme haben sollen.

Nassau und Nachbargebiete.
Georg Volk ß.

Frankfurt , 14. Okt. Georg V o l k ist am Dienstag Abend
nach längerem Leiden g c sto r b e n. In ihm verliert das
VolksbildungSwcsen im Rhcin-Main -Gebict seinen Grün¬
der und hervorragendsten Förderer . Georg Volk wurde am
26. April 1862 in Kirch-Brombach im Odenwalde geboren.
Er besuchte daS Lehrerseminar zu Bcnshcim und wirkte
dann fünfundzwanzig Jahre als Lehrer in Osfcnbacha. M.
Dort entfaltete er auf dem Gebiete der Volksbildung eine
sehr segensreiche Tätigkeit . Die Gründung der Stadt-
bttcherci und dcS Ausschusses für Volksvorlesungcn sind
Volks Werke. 1804 gründete er in Gemeinschaft mit anderen
Volksfreunden den R h e i n - M a i n i schc n Verband
für Volksbildung,  etliche Jahre später als erstes
seiner Art in Deutschland das R h e i n - M a i n i sche
Vcrvandsthcatcr.  Dann rief er mit Liz. Fuchs die
B o l ks a ka d e m i c zu Rüssclsheim ins Leben, und
schließlich veranstaltete Georg Volk die sogenannten
V o l ks t a g c, die sich weithin des größten Zuspruchs er¬
freuten. Seit zehn Jahren stand Volk vollständig im Dienst
des Rhcin-Mainischen Verbandes für Volksbildung , dem
er in mehr als vierhundert Ortschaften Hessens, Nassaus,
Kurhessens und der Pfalz Eingang und Hcimatrecht ver¬
schaffte. — Obgleich Volk den größten Teil seines Lebens
in der Großstadt zubrachte, vergaß er seine Heimat, den
Odenwald, doch niemals . Seine Gedichte in Odcnwäldcr
Mundart sind heute Gemeingut des Hessenvolkcs, und sein
prächtiges Werk „Der Odenwald" gilt als eines der besten
volkskundlichen Bücher.

Aus Naffau, 14. Okt. Das Ende eines Liebes-
trau  nies . Am Dienstag abend fanden Ausflügler am
Burgberg die Leichen eines etwa 18 Jahre alten Mädchens
und eines jungen Mannes von etwa 20 Jahren . Beide
mußten schon längere Zeit gelegen haben. Es scheint sich
um Selbstmord zu handeln. Die Personalien der Toten
konnten noch nicht ermittelt werden, dem Anschein nach
handelt cs sich aber um zwei junge Leute aus Frank¬
furt,  die seit dem 2. September als vermißt gemeldet sind.

Nodheim a. d. D., 15. Okt. K r i e g s v e r si che r u n g.
Nach einem Beschluß der Gemeindevertretung wurde für
jeden zu den Waffen cinbcrnfencn Mann (144 an der Zahl)
ein Anteilschein der Nassauischcn Kricgsversicherung gelöst.
Ebenso hat der Lokalgcwcrbcvcrcin für die im Felde stehen¬
den 11 Söhne seiner Mitglieder eine solche Kricgsvcrsichc-
rung übernommen.

Bieber v. Rodheim, 15. Okt. G e m e i n d e b a ck-
Häuser.  Einem Wunsche unserer Hausfrauen wurde
durch die Erbauung zweier Backhäuser entsprochen, das eine
auf der Fellingshnuscr , das andere auf der Rodhcimer
Seite . Bieber bildet bekanntlich keine selbständige Ge¬
meinde, sondern ist diesen beiden Nachbarorten zugeteilt.

Bingen , 14. Okt. Das Binger Loch gesperrt.
Das ständige Fallen des Wassers macht sich jetzt schon bei
der Rhcinschiffahrt bemerkbar. Die Schiffe müssen bei der
Fahrt durch das Gebirge und durch den Rhcingau nach dem
Wasscrstandc abgeleichtcrt werden, wenn sie nicht in Ge¬
fahr kommen sollen, aufzulaufen . Der Raöschlcppdampfcr
„Stachclhans und Bnchloh Nr . III " befand sich mit drei
Schleppkähnen im Anhänge auf der Fahrt zu Berg . Bei der
Fahrt durch das Binger Loch fuhr der mittlere Anhänge¬
kahn an den Bingerlochbänkcn  fest . Trotz aller
Anstrengungen gelang es dem Dampfer nicht, das Schiff
freizuturnen . Infolgedessen brachte er erst die beiden
anderen Anhängckähne nach Bingen , und brachte dann den
sestgefahrcnen Kahn frei. Von Bingen aus setzte der
Schleppdampfer seine Fahrt mit nur einem Kahn fort.
Während dieser Zeit — etwa fünf Stunden — war das
Binger Loch für die Bergfahrt vollständig gesperrt. Im
Gebirge sammelten sich, trotz der wenig lebhaften Schiff¬
fahrt, etwa fünfzehn Schleppzügc an, die infolgedessen nux
bis Bingen fahren konnten. Der Talverkehr konnte wenig¬
stens zum teil durch das neue Fahrwasser geleitet werbertz
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, Bingerbrück , 14. Okt . Brand.  In ber Scheune des

Metzgermeisters Simon Berg  im nahen Weiler  ent¬
stand auf unbekannte Art Feuer , das sich schnell auf die
anliegenden Stallungen ausbreitete . Die in der Scheune
aufgespeicherten Frucht - und Futtervorräte gaben dem
Feuer reichlich Nahrung , sodaß es nur der augenblicklichen
Windstille und dem schnellen Eingreifen der Feuerwehr
zu verdanken ist, wenn das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt blieb . Die Scheune und die Stallungen sind voll¬
ständig eingeäschcrt worden ; das Vieh konnte sedoch geret¬
tet werden . Der Schaden ist recht beträchtlich , soll jedoch zum
großen Teil durch Versicherungen gedeckt sein.

Gericht und Rechtsprechung.
Fahrradmarder . Wiesbaden,  14 . Okt . Die noch

jungendlichen Taglöhnev N. und Heinrich D . aus Wies¬
baden führten im Juni hier zwei Fahrradöiebstähle ge¬
meinschaftlich aus . N. verfiel deshalb heute vor der Straf¬
kammer in sechs Monate Gefängnis ; D . kam mit sechs
Wochen davon.

Vermischtes.
Eine erbärmliche Anfrage und eine kräftige Antwort.

Eine holländische Firma erhielt dieser Tage einen Brief
aus England , dem das Muster einer Wolldecke bcilag . In
dem Brief hieß es : „Wenn Sie diese Warenart erzeugen
können , teilen Sie uns bitte den Preis mit . Erwähnen
möchten wir noch, daß diese Decken in Gladbach (Deutsch-
lanö ) gemacht werden ." Die holländische Firma erkannte
sofort , daß England sie nur als Zwischenhändler gebrauchen
wollte und es in Wahrheit der Firma nur um die deut¬
schen Decken aus Gladbach zu tun war . Sie hat deshalb
Len Handel zurückgewiesen und geantwortet : „Da mir
gegenwärtig die Engländer nicht achten, sondern verachten,
verzichten wir auf dieses Geschäft!"

„Bier gefällig , Herr Oberleutnant ?"
Wie kaltblütig unsere Soldaten zu Werke gehen , zeigt

folgende Episode : In dem Städtchen St . Marguerithe ist
eine deutsche Abteilung vom Feind überrascht worden und
hat sich in allen Häusern in Sicherheit gebracht . Von den
Fenstern ans verteidigen sie sich so gut wie möglich, obwohl
ein Haus nach dem anderen zusammengeschossen wird und
bald der letzte Augenblick gekommen ist. Da entdeckt der
Hornist hinter einem Tisch ein Faß Bier ; er zapft cs an,
schenkt jedem ein Glas ein und bringt es allen , vom Ober¬
leutnant angefangen bis zum letzten Mann , der oben aus
dem Bodenfenster schießt. Für die meisten war es der letzte
Schluck.

geren Dauer des Krieges mit einem nennenswerten Ge¬
winn im laufenden Geschäftsjahr nicht zu rechnen sein.

Marktberichte.
Wiesbaden , 15. Okt . Fruchtmarkt.  50 Kilo Hafer : höch¬

ster Preis 12,50 M „ niedrigster 12 M ., Durchschnittspreis
12,33 M .; Heu : höchster Preis 4,80 M ., niedrigster 4,10 M .,
Durchschnittspreis 4,28 M .; Nichtstroh : höchster Preis 2,80
Mark , niedrigster 2,30 M ., Durchschnittspreis 2,58 M . An¬
gefahren waren 3 Wagen Hafer , 3 Wagen Heu und 5 Wagen
Stroh.

Limburg , 14. Okt . Fruchtmarkt.  Roter Weizen
(Nassauischer), Durchschnittspreis pro Malter , 21 M ., Wei¬
ßer Weizen (Angeraute Fremdsorten ) 20.50 M ., Korn 10.75
Mark , Hafer 11.10 M ., Kartoffeln Ctr . 2.80 M ., Butter pro
Pfund 1.15 M ., Eier pro Stück 10 Pfg.

Frankfurt a. M ., 15. Okt . S chl a H t v i e h m a r k t.
Aufgetrieben waren 42 Ochsen, 87 Kühe , 307 Kälber , 317
Schafe und 1741 Schweine . Preise für den Zentner feinste
Mastkülber Lebendgewicht 67—70 M ., Schlachtgewicht 112
bis 117 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 63—06 M ., Schlachtgewicht 107—112 M .; Mast-
lämmcr und Masthammel Lebendgewicht 41 M ., Schlacht¬
gewicht 90 M ., geringere Masthammel und Schafe Lebend¬
gewicht 28—34 M ., Schlachtgewicht 75—80 M . (Schweine
wurden nicht notiert .) — Marktverlauf : Kälber lebhaft,
Schafe ruhig ; beide ausverkauft.

= Bingen , 14. Okt . 100 Kilo Weizen 25 M ., Korn 22,87
Mark , Gerste 25,50 M ., Hafer 22 M ., Heu 6,50 M ., Stroh
3.50 M „ Kartoffeln 7 M ., Weißmehl 45 M ., Roggenmehl
35.50 M ., Butter das Kilo 2,70 M ., Milch das Liter 21 Pf .,
Eier zehn Stück 1,25 M.

T. Kastellaun (Hunsrück ), 14. Okt . Infolge der gün¬
stigen Witterung war der hier abgehaltene Vichmarkt sehr
gut befahren , besser als mancher zu Friedenszeiten ab-
gehaltcnc Markt . Insgesamt wurden 1096 Tiere , darunter
386 Ochsen, 190 Kühe und 590 Rinder , gezählt . Bei starkem
Angebot war ber Geschäftsgang anfangs etwas schleppend.
Zum Schluß wurde der Handel jedoch lebhafter , sodaß der
größte Teil der Tiere zu guten Preisen abgeseht werden
konnte . Bezahlt wurden für das Paar erstklassige Gespann-
ochien 900—1150 M ., geringere 650—750 M ., für das Stück
frischmelkende Kühe 240—270 M ., trächtige Kühe 260—300
Mark , halbjährige Rinder 95—115 M ., jährige 135—170 M .,
ältere Rinder 195—220 M ., trächtige Rinder 260—300 M .,
für das Paar sechs bis acht Wochen alte Ferkel 24—40 M.
Schlachtvieh erbrachte im Zentner Schlachtgewicht : fette,
ausgcmästete Ochsen 90—92 M ., fleischige, nicht ganz aus¬
gemästete 84—86 M „ fette , ausgemästcte Rinder 85—88 M .,
fleischige, nicht ganz ausgemästete 75—77 M ., fette , aus-
gemästetc Kühe 80—82 M ., fleischige, nicht ganz ausgemästete
78—75 M ., fette Schweine 55—57 M „ fleischige 50—52 M.

sich Begehr , ber bei schwachem Angebot eine weitere Befe¬
stigung der Preislage verursachte . Es blieb dabei nicht
ohne Einfluß , daß die Forderungen für österreichische Gerste
weiter angezogen haben , was anscheinend damit zusammen¬
hängt , daß diese Getreideart von den österreichischen Müh¬
len in verstärktem Maße zur Mchlerzeugung verwendet;
wird.

Es stellten sich die Preise für inländ . Getreide am letz-«
tcn Markttage in Mk. per 1000 Kilogramm wie folgt:

Berlin : Weizen 253—257, Roggen 225—226, Hafer 213
bis 223; Königsberg : Weizen 215—244, Roggen MB/-,. Gerste
220, Hafer 200—207; Danzig : Weizen 253, Roggen 215, Gerste
237, Hafer 206; Stettin : Weizen 248—253, Roggen 218—222,
Gerste 228—232, Hafer 203—208; Posen : Weizen 246—248,
Roggen 220, Gerste 210—230, Hafer 190—205; Breslau : Wei-
zen 237—242. Roggen 214—219, Gerste 210—220, Hafer 195
bis 200; Rostock: Weizen 240—245, Roggen 212—217, Gerste
220—223, Hafer 205—207; Hamburg : Weizen 256—258, Rog¬
gen 229—231, Gerste 248—250, Hafer 220—222; Kiel : Weizen
250, Roggen 284. Gerste 255, Hafer 210; Leipzig : Weizen
248—254, Roggen 223—228, Gerste 235—245, Hafer 209—216;
Dresden : Weizen 249—253, Roggen 224—228, Gerste 230 bis
240, Hafer 209—216; Altenburg : Weizen 240—245, Roggen
220—225, Hafer 200—210; Köln : Weizen 266—269, Roggen
236—239, Hafer 231—234; Krefeld : Weizen 267—270, Roggen
235—238. Gerste 250. Hafer 232—235; Mannheim : Weizen
270—277M>, Roggen 232y2—245, Gerste 230—235, Hafer 225
bis 232i/9; Würzburg : Weizen 258—260, Gerste 220—225,
Hafer 221—222; München : Weizen 280—288, Roggen 24Q
bis 246, Gerste 233—243, Hafer 226—233. _

Heiteres vom Kriege.
Mein Hausherr , der Einguartierung hat , fragt seinen

Lanöwehrmann , ob er denn keine Uhr habe . Darauf dieser:
„Mci Weib Hot g'sait : Laß no üui Uhr do, sonscht ischt dui
au no hi '!"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

# Augusi Wegelin , A. - G. für Rnßfabrikation und
chemische Industrie in Köln . Der Abschluß für  1913-
14 ergibt einen Reingewinn von 309 407 M . gegen 290 264
Mark im Vorjahr . Dieser würde wieder die Verteilung
einer Dividende von 14 Prozent (wie i. V.) ermöglichen,
doch wird die Verwaltung mit Rücksicht auf ihre Außen¬
stände in den feindlichen Ländern und im Hinblick auf die
Rigaer Fabrik der auf den 17. November einberufenen
Hauptversammlung die Verteilung einer nur vierprozen-
tigen Dividende vorschlagen . Bisher lauten die Nach¬
richten aus Riga beruhigend , und die Gesellschaft glaubt
auch, daß , selbst im Falle einer Beschädigung der Fabrik,
beim Sieg der deutschen Waffen Ersatzforderungen durch
das Auswärtige Amt mit Erfolg geltend gemacht werden
können . Die Rigaer Fabrik steht seit dem Ausbruch des
Krieges still. In den Kölner Fabriken wird nur teilweise
gearbeitet . Unter diesen Umständen dürfte bei einer lün-

Getreide -Wochenbericht
der Prcisberichtstclle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 6. bis 12. Oktober 1914.
Obwohl der Getreidchandel im Hinblick aus die noch

unentschiedene Frage der Höchstpreise große Zurückhaltung
bekundet , war die Stimmung in der Berichtswoche doch recht
fest. Die Befriedigung des laufenden Bedarfs erfordert
regelmäßige Anschaffungen , während wegen der Hackfrucht¬
ernte und der Herbstbestellung nur schwaches Angebot vor¬
liegt . Besonders fühlbar machte sich die Knappheit des An¬
gebots bei Weizen , für den namentlich Süd - und Westdeutsch¬
land rege Nachfrage zeigt . Aber auch die norddeutschen
Mühlen traten als Käufer auf und bewilligten täglich
höhere Forderungen . Unter diesen Umständen haben die
Preise für Weizen am Berliner Markt seit der Vorwoche
um ea. 10 Mk. angezvgen . Für Roggen bekundete neben
dem Westen und HamVuig dauernd Kauflust : dazu kam, daß
die östlichen Mühlen Ansprüche stellten und dabei Preise
bewilligten , die anderweitig kaum zu erzielen waren . In
Berlin waren die Käufer mit Rücksicht auf die zu erwartende
Festsetzung von Höchstpreisen vorsichtig, mußten ihre Ge¬
bote aber trotzdem um 3 Mk. erhöhen , um nur den notwen¬
digsten Bedarf zu decken. Auch Hafer fand in der Berichts¬
woche wieder mehr Beachtung , da Händler , die an die Be¬
hörden zu liefern haben , Deckungen Vornahmen . Für
Gerste machte sich in den letzten Tagen wieder stärkere Nach¬
frage seitens Hamburgs bemerkbar , auch anderweitig zeigte

Höchste Temperatur nach 6 . : -f-12 niedrigste Temperatur -H
Barometer : gestern 761.2 mm, heute 763.4 mm.

Voraussichtliche Witterung für 16 . Oktober:
Morgens vielfach neblig , sonst meist heiter und trocken.

Nachts kalt.
Niederschlagshöhe seit gestern»

Weilburg . 0 j Trier . . . . . . . , 1
Feldberg . . 0 Witzenhausen . . . . . 0
Neukirch . . . . . . . 0 Schwarzenborn . 0
Marburg . * 0 1 Kassel . 0

Wassersiandr Rheinpegei Caub : gestern 2.01, heute 1.90 Lahn-
Pegel; gestern 1.35, heute 1.28

16. Oktober Sonnenaufgang 6.27
Sonnenuntergang 5.04

Mondaufgang
Monduntergang

2.18
3.50

Schristlcitung: Bernhard Grotüus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothnS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und nolkSwirtschastlichenTeil:
B. E. Eisenberger,  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: SB. Schubert;  sämtlich ip

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H,

lLeitung: S . N i c d n e r) in Wiesbaden.

pp - Es wird gebeten , Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht an die Schriftleiter persönlich zu richten.

Kürschner
gegen sehr hohen Akkordlohn sofort gesucht. 2236

pelzhaus Malkowsky,
Uöln a. Rh.

Mein Herreil- nitii Imen-Wer-Eckn
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine Haararbeitcn
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf. Weitestes
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465
v) . Sulzbach» Hosdamenfriseur, Värenstr. 4.

Vergebung von Aüchenbedürsnisse».
Die Lieferung der Küchcnbcbürfnisse — ausschließlich

Fleisch- und Wurstwaren — sowie die Abnahme der Kiichcu-
abfälle sollen für die Zeit vom 1. November 1914 bis 31. März
1915 vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer, Stube 22,
in der Kaserne zur Einsicht aus.

Angebote sind, mit entsprechender Aufschrift versehen, bis
19. Oktober 1914. 10 Uhr vormittags , verschlossen cinzurcichen.
Küchenverwaltung des Ersatz-Bataillons Füsilicr -Rcgts . Rr . 89

in Wiesbaden. 2216

Bekanntmachung.
„Scharfe Frcmdenkontrolle ist während der Kricgsöauer

unbedingt notwendig.
Ich bringe deshalb meine Anordnung vom 4. August ds. 9s.

in Erinnerung , wonach alle Gast- und Herbergswirte sowie
sämtliche Quarticrgcber bei Vermeidung empfindlicher Strafen
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei Stunden nach
feiner Ankunft vorschriftsmäßig anzumelben.

Nichtauslünöer müssen, soweit es sich um durchreisende
Fremde (Badegäste, Reisende usw.) handelt, weiche in Privat-
bäuserzl Wohnung nehmen, laut Polizei-Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wohnungsgeber angemeldet werden."

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914. 638
Der Polizeipräsident : von Schcnck.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-

Insvekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig ans militärischen Gründen unter¬
bunden war , seit einiger Zeit sreigeaebcn.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung HI zu Wiesbaden, wie aus
einigen anszngsweise unten mitgeteilten Briefen hervorgebt, ge¬
lungen, die Liebesgaben erfolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen, daß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem
Matze anschmillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können.
Nur durch die größte Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gnt kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben hatten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worden. Unser Magazin ist
geleert. Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Bitte um erneute Zusendung von Gaben. Wir haben ja nicht nur
für unsere Truppenteile , sondern auch für die Truppenteile zu
sorgen, die aus dem fernen Osten und von Garnisonen kommen,
aus denen die Liebesgaben weniger reichlich fließen als aus
unserem reichgesegneten Regierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie
Wollsache», auch gebrauchte, sodann aber Schokolade. Dauerwurst.
Hafer flocken, Kakes, Kakao, Arrak, Rum. Kognak, Zigarren,
Zigaretten , Tabak. Kautabak, Zündhölzer, kurze Stearinkerzen
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werden nach wie vor im Schloß, Mittelbam in
Empfang genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg,
und wie die Erfahrung auch gelehrt hat. mit Erfolg, an die Front

Roter Aren;, Abteilung II!,
Schloß, Mittelbau.

1. Unter 5cm 27. September schreibt uns der Kommandierende General
unseres Reserve-Armeekorps: . . Dem Reserve-Armeekorps sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worden. Es ist
Anordnung getroffen, öasj die praktischen, von den Truppen vielfach ent¬
behrten Diilpe vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugute
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des
Noten-Krenz-Vereins und allen gütigen Gebern herzlichstenDank aus,
nicht mir für die große HilfSbcrcitschnft, sondern auch für die oiclc Mühe
nnd Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat"

2. Unser Landwehr-Regiment 80 schreibt unter dem II . Oktober: „Für
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht das Regiment
seinen allerhcrzlichstcn Dank ans ." lSc ILM Hemden, Unterhosen, Puls-
wärmer, Strümpfe.)

3. Unterm 28. September und S. Oktober bedanken sich zwei Etscnbahii-
Baukompagnien für die Liebesgaben: „Seien Sic versichert, daß Sic allen,
vom Jüngsten vis zum Ilcltcstcn, eine Ricsenfrcndc gemacht haben, die
wir unserem geliebten Vaterland durch micrinüdliche Arbeit und Pflicht¬
treue lr 'iien werden," 476!.

Direkt importierte Hav auua,
Bremer , Hamburger a . Holländer Cigarren , |

Cigarette » und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

11476 W . Bickel . Sanaaasie 20.

Von  jetzt ah:
FrischeAanksmter

Würstchen,
das Paar zu 39 u. 36 Pfg.

Prima neuesSauerkraut
Pfund 12 Pfg.

FeineArisch- und
Wurstwaren

! rohen u. gekochten Schinken,
Lachsschinken, Rauchfleisch.
Schinkcnspcck,
deutsches Büchscnlleisch.
Kalbsleber -, Trüffel -, Sar¬
dellen- u. Hausmacher

Lebcrwurst,
Thür .- u. Braunschweigcr

Rotwurst,
Münchener Bicrwurst,
Bayerische Gebirgswnrst,

| Landjäger, Thüringer
Knackwurst, I

Zuiigenwursi . Ochsenzunge,
i Zervelatwurst , Salami,

Plockwurst, Teewurst.
] Kieler Sprotte », Bückinge,

Flundern , Rauchaalc.
Räucherlachs.

Alle Sorten Käse,
Pumpernickel usw. usw.

empfiehlt 2154!

|3.C.Keiper|
Telephon 114. Kirckgaffc68.

Jräuleiit
z. Zt. in großem Geschäft tätig,
iin Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertrant , sucht sofort
oder später paffende Stellung.
Offerten unter Fh. 86 Filiale 1,
Manritiusstr . 12. (2133

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Pot *' äts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Pfeildreieck

M83*

künstlerische f  ahnen

V1ETORciCT>O
sehe Kunstanstalt Wiesbaden
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